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1.  Einleitung

Im Anschluss an die Bundestagswahl 2009 bildeten die Christlich Demokratische
Union Deutschlands (CDU), die Christlich-Soziale Union (CSU) und die Freie
Demokratische Partei (FDP) nach elf Jahren wieder eine schwarz-gelbe Koalition
auf Bundesebene. Damit endete die zweite Große Koalition1 seit Bestehen der
Bundesrepublik Deutschland (BRD). Bundeskanzlerin Angela Merkel (CDU) be-
zeichnete in ihrer Regierungserklärung 2005 das Bündnis aus CDU/CSU2 und der
Sozialdemokratischen Partei Deutschlands (SPD) als eine „Koalition der Möglich-
keiten“ und viele Beobachter vertraten die Ansicht, dass nur dieses schwarz-rote
Regierungsbündnis3 in der Lage sei, notwendige strukturelle Reformen in vielen
Politikbereichen anzuschieben (Ulrich/Hildebrandt 2005; Zohlnhöfer 2009: 9).
Dennoch gab es auch Stimmen, die die deutlich eingeschränkten Rechte der Oppo-
sition thematisierten. Diese besaß weder die Möglichkeit, einen Antrag auf ab-
strakte Normenkontrolle beim Bundesverfassungsgericht zu stellen, noch konnte sie
eine Bundestagssondersitzung einberufen, da sie über weniger als ein Drittel der
erforderlichen Parlamentsmandate verfügte (Hildebrandt 2005).

Die Kritik fiel jedoch deutlich gemäßigter aus als im Vorfeld der ersten Großen
Koalition auf Bundesebene (1966–1969). In den 1960er Jahren wurden vor allem
Bedenken aus demokratietheoretischer Sicht vorgetragen, die allesamt auf der Vor-
stellung fußten, dass sich in einer parlamentarischen Demokratie zwei große politi-
sche Parteien bzw. Lager als Regierung und Opposition gegenüberstehen müssten.
Während 2005 neben den Regierungsparteien noch drei weitere Parteien – Bünd-
nis 90/Die Grünen, FDP und DIE LINKE4 – im Bundestag vertreten waren, stell-

                                                
1 In der Literatur gibt es verschiedene Schreibweisen für den Terminus „Große Koalition“. In

dieser Arbeit wird er als feststehender Begriff für die schwarz-roten Regierungsbündnisse so-
wohl im Bund als auch in den Bundesländern angesehen und großgeschrieben.

2 CDU und CSU werden in der Parteienforschung üblicherweise als eine Partei betrachtet, da
sie weder bei Wahlen gegeneinander antreten noch in den Parlamenten miteinander kon-
kurrieren (Niedermayer 2008a: 9, FN 1).

3 In dieser Studie werden die Begriffe „schwarz-rote Koalition“, „schwarz-rotes Regierungs-
bündnis“, „schwarz-rote Regierung“, „CDU/CSU-SPD-Regierung“ und „CDU-SPD-Regie-
rung“ als Synonym für den Terminus „Große Koalition“ verwendet, unabhängig davon,
welche der beiden Parteien den Regierungschef stellt.

4 Die heutige Partei DIE LINKE entstand aus einem Zusammenschluss zwischen der „Arbeit
& soziale Gerechtigkeit – die Wahlalternative“ (WASG) und der Partei des Demokratischen
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ten 1966 die Liberalen die einzige parlamentarische Oppositionspartei. Vor der
Bildung einer Großen Koalition wurde insbesondere deshalb gewarnt, da befürchtet
wurde, dass dadurch links- und rechtsextremistische Parteien, vor allem die Natio-
naldemokratische Partei Deutschlands (NPD), an Zustimmung gewinnen könnten.
Wegen des „Machtkartells“ der beiden großen Parteien würden die Wähler an die
politischen Ränder abwandern oder der Wahlurne fernbleiben. Dies werde unwei-
gerlich zu einer Destabilisierung des Parteiensystems führen und in letzter Konse-
quenz die gesamte parlamentarische Demokratie schwer beschädigen.

Allerdings wurden solche grundlegenden Bedenken erst geäußert, als sich auf
Bundesebene die Möglichkeit einer schwarz-roten Koalition abzeichnete bzw. seit
Anfang der 1960er Jahre unter den Parlamentariern immer konkreter diskutiert
wurde. Dabei waren Große Koalitionen auf Länderebene in der Anfangsphase der
Bundesrepublik keine Seltenheit. Diese Regierungsbündnisse erregten jedoch kaum
öffentliches Aufsehen, ebenso wenig wie die schwarz-roten Koalitionen in den neu-
en Bundesländern nach der Wiedervereinigung. Dennoch betonte Zohlnhöfer
(2009: 9) noch im Jahr 2009, dass viele politische Beobachter generell eine Große
Koalition als „Gefahr für die Demokratie“ ansähen und für einen „demokrati-
sche[n] Sonderfall“ hielten.

Die erste schwarz-rote Koalition auf Bundesebene erregte zwar die Gemüter der
Zeitgenossen, geriet jedoch ab Mitte der 1970er Jahre weitestgehend in Vergessen-
heit (Schmoeckel/Kaiser 1991). Erst mit der Bildung der zweiten Großen Koalition
2005 befassten sich wieder mehrere Autoren mit dem ersten schwarz-roten Regie-
rungsbündnis und stellten Vergleiche zwischen dem Kabinett von Kurt Georg Kie-
singer (CDU) und der Regierung Merkel an, wobei sie beispielsweise die jeweiligen
Regierungsbildungsprozesse betrachteten (Dittberner 2007; Niclauß 2008; Pott
2008).

Die 2005 erneut geäußerten Befürchtungen gegenüber schwarz-roten Koalitio-
nen hatten ihren Ursprung in den hitzigen Auseinandersetzungen über die erste
Große Koalition im Bund. Die heftige Kritik an schwarz-roten Regierungsbündnis-
sen auf Bundesebene kam zwar erst Mitte der 1960er Jahre auf; eine gemeinsame
                                                                                                                                                        

Sozialismus (PDS) im Sommer 2007. Zur Bundestagswahl 2005 einigten sich beide Parteien
darauf, dass sie erstens nicht gegeneinander antreten würden, zweitens die PDS bundesweit
kandidieren solle und drittens WASG-Mitglieder die Möglichkeit haben sollten, auf den
offenen Listen der PDS zu kandidieren. Die PDS benannte sich daraufhin in „Die
Linkspartei“ um und trat in einigen Bundesländern unter dem Namen „Die Linkspar-
tei.PDS“ an.


